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Projektidee, Blaudruck als kulturelles und gestalterisches 
Thema

Ein Semester lang haben sich Studierende des Fachgebie-
tes Textiles Gestalten der Universität Osnabrück intensiv 
mit dem immateriellen Kulturerbe des Blaudrucks in 
Deutschland und Georgien beschäftigt. In mehreren Pro-
jektgruppen tauchten sie in die Geschichte, Technik und 
kulturelle Bedeutung dieses traditionsreichen Handwerks 
ein.

Eine Gruppe erforschte die historische Entwicklung des 
Blaudrucks (Sontka Iwwerks, Sara Müter, Sarah Schneider), 
während andere das Produktionsverfahren – vom Färben 
mit Indigo bis hin zu modernen Varianten mit Bezanthren 
– untersuchten (Antonie Meyer, Greta Schmidt, Maria Pa-
penbrock, Julia Unterberg). Ein weiteres Team erstellte ein 
Musterbuch sowie Powerpointpräsentationen zu Motiven 
aus dem Bestand der Einbeckerer Blaudruckerei (Annika 
Augustin, Christina Fusch, Daria Ivanov, Elina Klink). Zudem 
befragten Studierende zwei Grundschulklassen in Bad 

Essen zu ihren Vorstellungen vom Blaudruck (Katharina 
Hesterberg, Hanna Kleine, Emely Kolle, Leonie Pappai, 
Maja Rathmann, Anna Vortallen). Eine weitere Gruppe 
widmete sich gemeinsam mit Prof.in Dr.in Bärbel Schmidt 
der Blaudruck-Tradition in Georgien (Dominique Bohlen, 
Mirko Maltzahn). Dort stand unter anderem das Supra, 
das traditionelle georgische Festmahl, im Mittelpunkt der 
Auseinandersetzung. Früher war dieses gemeinschaftliche 
Essen kaum ohne das charakteristische im Blaudruckver-
fahren bedruckte Tischtuch, das "Lurji Supra" (Blue Tablec-
loth) denkbar. Es gehörte zum festen Bestandteil der Tisch-
kultur. Die Staatliche Akademie der Künste Tiflis hat eigens 
für die Ausstellung ein „Blue Tablecloth“ angefertigt, dafür 
danken wir. 

Während in Deutschland in den wenigen noch vorhandenen 
Blaudruckereien weiterhin mit traditionellen Modeln ge-
arbeitet wird und vor allem der Färbeprozess modernisiert 
wurde, kommt in Georgien heute das Siebdruckverfahren 
zum Einsatz. Dies ermöglicht eine schnellere und kosten-

1. Einführung in das Projekt
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günstigere Produktion und eröffnet neue gestalterische 
Möglichkeiten, etwa durch den Einsatz weiterer Farben.

Aus den einzelnen Projekten der Studierenden ist eine 
Ausstellung entstanden, die zum Entdecken und Erkun-
den einlud. Das Fachgebiet Textiles Gestalten dankt dem 
Kunstverein Bad Essen für die Möglichkeit, die Ergebnisse 
der Öffentlichkeit präsentieren zu können. Ein besonderer 
Dank gilt dem Schroubek Fonds östliches Europa in Mün-
chen, der das Projekt mit einer Fördersumme von 2.500 
Euro großzügig unterstützt hat und damit einen wichtigen 
Beitrag zur Realisierung der Ausstellung leistete. Ein be-
sonderer Dank gilt außerdem dem Einbecker Blaudrucker 
Ulf Ahrens für seine fachkundige Unterstützung, für den 
Workshop in Einbeck und die Leihgabe von Objekten. Für 
die filmische und fotografische Begleitung engagierten sich 
die Osnabrücker Filmenthusiasten, allen voran Dr.in Eva 
Berger, unterstützt von Margret Kellermann-Aumüller und 
Wolfgang Sparenberg. Weitere Unterstützung erhielten die 
Studierenden von universitärer Seite vom Tischlermeister 
Jürgen Menkhaus, von der Dozentin Christine Löbbers 
sowie von den studentischen Hilfskräften Christina Fusch, 
Daria Ivanov und Sara Hermsmeier. Die technische Installa-
tion übernahmen Markus Tiesmeyer und Felix Wurm vom 

IT-Team des Fachbereichs 1 der Universität Osnabrück.

Der Inhalt dieser Broschüre spiegelt die Texte der Ausstel-
lungstafeln wider. Sie wurden von den Studierenden auf 
Basis wissenschaftlicher Fachliteratur erarbeitet.

Die Ausstellung Blau im Schafstall Bad Essen verband zwei 
historische und zugleich zeitgenössisch neu interpretierte 
Verfahren der Blaufärbung: die Cyanotypie und den Blau-
druck. Neben den Arbeiten von Studierenden des Fach-
gebiets Textiles Gestalten der Universität Osnabrück, die 
sich mit der Geschichte und Gegenwart des Blaudrucks in 
Deutschland und Georgien auseinandersetzten, wurden 
Cyanotypien der Künstlerin Nike Gerochristodoulou gezeigt. 

Im Zusammenspiel mit den textilen Arbeiten und den 
historischen Blaudrucken entstand ein spannender Dialog 
zwischen künstlerischer Fotografie, materieller Kultur und 
überlieferten Handwerkstechniken. Unterschiedliche Wege 
des „Blau-Machens“ wurden sichtbar: als ästhetische Er-
fahrung, als kulturelles Gedächtnis und als Auseinanderset-
zung mit Material, Natur und Gestaltung.

Prof.in Dr.in Bärbel Schmidt
Fachgebiet Textiles Gestalten
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Zu Besuch in der Blaudruckerei Einbeck

Die Einbecker Blaudruckerei wurde 1638 von Hans Wit-
tram zunächst als Färberei gegründet und war bis 2005 im 
Besitz der Familie. Im Werkstattarchiv sind mehr als 800 
Model aus unterschiedlichsten Stilepochen verwahrt. Die 
ersten Model wurden aus Holz selbst geschnitzt. Birnbaum 
eignete sich wegen seiner Härte, der dichten Oberfläche 
und seiner Unempfindlichkeit gegen Nässe besonders gut. 
Formstecher übernahmen die Herstellung von Modeln. 
Da dieses Handwerk fast ausgestorben ist, wird es immer 
schwieriger, Reparaturen und Überarbeitungen alter Mo-
del vorzunehmen. 

Die ältesten Model zeigen biblische Motive, wie Adam und 
Eva am Baum der Erkenntnis oder Josua und Kaleb, die mit 
einer Rebe aus dem gelobten Land zurückkehren. Vermut-
lich aus dem späten 18. Jahrhundert stammen großfor-
matige Blumendekore mit Päonien und Nelken, die zu den 
beliebtesten Mustern der Werkstatt gehören.
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Der „Einbecker Blaudruck“ wird in Handarbeit im Reserve-
druckverfahren hergestellt. Zunächst wird der weiße Stoff 
mit einer zähflüssigen Masse (dem Druckpapp) von Hand 
bedruckt. Im Färbebad nehmen die so bedruckten Stellen 
keine Farbe an. Der Papp wird nach dem Färben in Spülbä-
dern entfernt, so dass die Motive weiß hervortreten.

Die Werkstatt fertigt Gardinen, Tischwäsche, Kissen, 
Einkaufstaschen, Schürzen und Bekleidung aus Leinen, 
Halbleinen und Baumwolle als Kleinserien oder im Kun-
denauftrag an. Sie befindet sich in einem historischen 
Fachwerkhaus am Möncheplatz in Einbeck. Die in der 
Werkstatt hergestellten Produkte sind im Werkstattladen 
käuflich zu erwerben. 

In einer Führung sowie eines anschließenden Workshops 
wurden die Studierenden anschließend selber in die Tech-
nik des "Einbecker Blaudrucks" eingeführt, um Exponate 
für die Ausstellung Blau herzustellen. Parallel entstanden 
eine Fotoserie und ein Video.

		  2. Handwerk erleben 
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Kooperation mit der Staatlichen Akademie der Künste Tiflis

2018 wurde der Blaudruck in das Bundesweite Verzeichnis 
des Immateriellen Kulturerbes der UNESCO in Deutschland 
aufgenommen. Gewürdigt wird damit ein jahrhunderteal-
tes Färbe- und Druckverfahren, das mit Modeln und einer 
Reservetechnik arbeitet. 

Während diese Handwerkskunst in Deutschland bis heu-
te fortbesteht, verschwand der Blaudruck in Georgien im 
Laufe des 20. Jahrhunderts nahezu vollkommen. Historisch 
wurden dort unter anderem blaue Tischtücher – sogenannte 
Lurji Supra – im Blaudruckverfahren gefertigt. Die Profes-
sorin Tinatin Kldiashvili von der Staatlichen Akademie der 
Künste Tiflis forscht seit 2010 zur georgischen Blaudruck-
tradition, wirbt Fördermittel ein und sie wiederbelebt die 
Herstellung des historischen Blue Tablecloth mit modernen 
Produktionstechnologien. Heute werden die Tücher neben 
einer industriellen Fertigung auch in der Druckwerkstatt der 
Akademie produziert, wobei traditionelle Motive aufgenom-
men, jedoch moderne Siebdruckfarben verwendet werden.

      15    

In Deutschland haben sich die Blaudruckwerkstätten durch 
wirtschaftliche und technische Entwicklungen ebenfalls 
verändert. Viele Betriebe sind aus Kostengründen von der 
arbeitsintensiven Küpenfärbung mit Indigo auf Indanthren- 
bzw. Bezanthrenfarbstoffe umgestiegen. Diese Färbeverfah-
ren sind zeitsparender und eröffnen eine größere Farb-
palette. So entstehen heute in beiden Ländern neben dem 
klassischen Blau Tücher in Blaunuancen sowie in Rot- oder 
Grüntönen – eine Erweiterung, die im traditionellen Indigo-
blaudruck nicht möglich ist.

Gemeinsam ist beiden Ländern die Wertschätzung der orna-
mentalen Motive und der kulturellen Bedeutung des gedeck-
ten Tisches. Unterschiedlich ist der Grad der handwerklichen 
Kontinuität: Während in Georgien vor allem traditionelle 
Motive und kulturelle Symboliken neu belebt werden, wird 
in Deutschland vielerorts weiterhin mit Modeln und Reserve-
masse gearbeitet. Der Blaudruck zeigt sich in beiden Kontex-
ten als lebendige Tradition – zwischen Bewahrung, techni-
scher Anpassung und gestalterischer Weiterentwicklung.

3. Austausch über die Grenzen hinweg
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Materialien

Traditionell werden für den Blaudruck Baumwoll- oder Lei-
nenstoffe verwendet, seltener Seide. Baumwolle ist eine 
Faser aus den Samenhaaren der Baumwollpflanze. Nach 
der Ernte werden die Fasern von den Samen getrennt, 
gereinigt, gekämmt und versponnen. Baumwolle ist weich, 
belastbar und saugfähig. Sie nimmt die Farbe gut auf und 
sorgt für ein intensives, gleichmäßiges Blau. Mit der Ver-
breitung von Baumwolle im 18. Jahrhundert gewann der 
Blaudruck in Europa an Bedeutung. 

Leinen wird aus den Fasern des Flachsstängels hergestellt. 
Um an die feinen Bastfasern zu gelangen, werden sie nach 
dem Ernten geröttet, um Mikroorganismen von den Fasern 
zu lösen und geröstet, um die Fasern vom holzigen Kern zu 
trennen. Anschließend werden sie gebrochen, geschwun-
gen  und gehechelt. Dabei werden die Fasern  parallel aus-
gerichtet, bis feine, verspinnbare Faserbündel entstehen. 

Seide wird aus den Kokons des Seidenspinners gewonnen. 

Die Endlosfasern werden abgehaspelt und zu Garn ver-
arbeitet. Seide zeichnet sich durch Glanz, Feinheit und Ge-
schmeidigkeit aus. Sie nimmt Farbstoffe intensiv auf und 
entwickelt eine tiefe Leuchtkraft. Im Blaudruck spielt sie 
aus Kostengründen eine geringere Rolle. Sie wird gelegent-
lich für hochwertige Tücher und Stoffe eingesetzt.

Technologie

Beim Blaudruckverfahren handelt es sich um eine Reser-
vetechnik. Bevor der Stoff in das Färbebad getaucht wird, 
wird er mit einem Motiv bedruckt. Dazu wird ein Model 
mit Papp versehen. Der Papp ist eine reservierende Masse, 
die verhindert, dass Farbstoff in den Stoff eindringt. So 
bleiben die reservierten Stellen nach dem Färben weiß. 
Die Zusammensetzung der Bestandteile der Pappmasse 
unterscheidet sich je nach Werkstatt. Die Hauptmasse 
besteht aus feiner Tonerde. Sie sorgt dafür, dass der Papp 
auf dem Stoff haftet und dem Farbstoff standhält. Als 
Bindemittel dient Gummi arabicum, ein pflanzliches Harz. 
Es verleiht der Masse Geschmeidigkeit und verhindert, 
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dass sie beim Trocknen bricht. Kupfersulfat unterstützt 
die Widerstandsfähigkeit im Färbebad. Wasser macht den 
Papp streichfähig. Für die Herstellung werden die trocke-
nen Zutaten gesiebt und mit Wasser angerührt. Mit dem 
Gummi arabicum und dem Kupfersulfat wird die Mischung 
zu einer cremigen Konsistenz verarbeitet. Damit die Masse 
nicht verläuft, darf sie nicht zu dünn sein. Gleichzeitig 
muss sie fest genug sein, damit sie mit dem Druckmodel 
auf den Stoff übertragen werden kann.

Beim Blaudrucken werden Druckstöcke verwendet. Diese 
hölzernen Model wurden von Formstechern gefertigt. Der 
seit 1440 nachweisbare Beruf ist heute fast ausgestorben. 
Für den Modelkörper wurde gleichmäßig gewachsenes, 
gut abgelagertes und astfreies Holz verwendet. Häufig 
war dies Birnbaum. Es verzieht sich kaum und ermög-
licht ein präzises Druckbild. Für besonders feine Motive 
kam teilweise Buchsbaumholz zum Einsatz. Seit dem 19. 
Jahrhundert bestehen Model häufig aus feinen Messing-
stiften und -blechen. Durch spezielle Werkzeuge werden 
die Drähte so bearbeitet, dass beispielsweise viereckige 
oder sternförmige Querschnitte entstehen. Die erhabenen 
Partien übertragen das Motiv auf den Stoff. An den Kanten 
oder auf der Rückseite sind Handgriffe angebracht. In den 
Ecken sitzen Rapportstifte, sogenannte Pikets. Sie hinter-
lassen beim Drucken kleine Markierungen. Dies ermöglicht 

das exakte Ansetzen des Models. Das sich wiederholende 
Motiv wird als Rapport bezeichnet.

Blaudruck erfolgt traditionell von Hand in mehreren 
Arbeitsschritten. Der Stoff wird auf dem Drucktisch aufge-
spannt. Das Model wird in den Papp getaucht und mithilfe 
der Rapportstifte passgenau auf den Stoff gesetzt. Durch 
Aufklopfen mit der Faust oder einem Holzhammer über-
trägt sich das Motiv auf den Stoff. Der Vorgang wird so lan-
ge wiederholt, bis der Stoff bedruckt ist. Für die Qualität 
des Drucks sind die Zusammensetzung des Papps, die Tem-
peratur, Luftfeuchtigkeit und Sorgfalt entscheidend. Nach 
dem Drucken wird der Stoff zum Trocknen aufgehängt. 
Dazu dient ein drehbares Gestell, an dem die Stoffbahnen 
berührungsfrei hängen, damit die Reservemasse ungestört 
trocknet. Die Model werden anschließend gründlich ge-
reinigt, da der Papp rasch aushärtet.

Der Färbevorgang in der Küpe erfolgt beim Blaudruck 
traditionell mit Indigo bzw. heute häufig mit Bezanthren. 
Indigo ist in seiner ursprünglichen Form nicht wasserlös-
lich. Deshalb muss er im Indigobad zunächst chemisch 
reduziert werden, damit er in den Stoff eindringen kann. 
Nach dem Färben reagiert er an der Luft mit Sauerstoff 
und wird wieder unlöslich. Bei diesem Oxidationsvorgang 
entsteht das typische Blau. Dieser Prozess ist aufwendig, 
da der Stoff mehrfach kalt getaucht und an der Luft be-
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wegt werden muss, um genügend Sauerstoff zuzuführen. 
Für ein kräftiges Blau sind mehrere Färbegänge notwen-
dig. Heute wird deshalb oft mit Bezanthren gefärbt. Diese 
synthetischen Küpenfarbstoffe funktionieren nach einem 
ähnlichen Prinzip, sind jedoch deutlich einfacher in der 
Handhabung. Meist reicht ein fünfminütiger Färbegang 
in 60 Grad heißer Küpe für ein gleichmäßiges Ergebnis. 
Die Fixierung erfolgt durch Spül- und Waschprozesse mit 
Schmierseife. Der geringere Zeitaufwand, die bessere Re-
produzierbarkeit sowie die hohe Farb-, Licht- und Wasch-
beständigkeit haben dazu geführt, dass beispielsweise 
die Einbecker Blaudruckerei vom aufwendigeren Indigo 
auf Bezanthren umgestiegen ist. Unabhängig vom Farb-
stoff bleibt das Prinzip: Die mit Papp geschützten Bereiche 
nehmen keine Farbe an. Dadurch entstehen die typischen 
weißen Motive. Nach dem Waschen und Trocknen wird 
der Stoff gemangelt, zugeschnitten und verarbeitet. Zu den 
Produkten gehören Schürzen, Hemden, Röcke, Trachten, 
Heimtextilien und Accessoires. Es handelt es sich um auf-
wendig handgefertigte Produkte traditioneller Handwerks-
kunst, die in spezialisierten Werkstätten wie der Einbecker 
Blaudruckerei oder Geschäften erhältlich sind.  

Musterbuch

Das in der Ausstellung gezeigte Musterbuch veranschau-
licht die Vielfalt und Komplexität der Blaudruckmotive. Das 

Spektrum reicht von floralen und geometrischen Formen 
über tierische und figürliche Darstellungen bis hin zu sak-
ralen und profanen Motiven sowie dekorativen Bordüren. 
Die im Musterbuch präsentierten Motive druckte und färb-
te der Einbecker Blaudrucker Ulf Ahrens eigens für unsere 
Ausstellung. Sie geben einen Einblick in den Modelbestand 
der Werkstatt. Das Musterbuch ermöglicht es, die Motive 
detailliert zu betrachten. Gleichzeitig zeigt es, wie vielfältig 
diese historische Technik sein kann und welche kreativen 
Möglichkeiten sie bis heute bietet.

Mit einem Blaudruck-Quiz wurden die Besucher*innen 
der Ausstellung dazu eingeladen, sich mit den bedruckten 
Stoffen, den traditionellen Blaudruckmotiven und den da-
zugehörigen Modeln zu beschäftigen. Die Besucher*innen 
betrachteten charakteristische Details wie Linienführung, 
Blüten- und Ornamentformen und Punktierungen. Sie ver-
glichen Strukturen sowie Proportionen und ordneten die 
Model dem passenden Motiv zu. Wie in der historischen 
Blaudruckwerkstatt entschied der geschulte Blick beim 
Entdecken der feinen Spuren handwerklicher Gestaltung.

Museumspädagogik

Eine Station in der Ausstellung sollte Kindern den Zugang 
zum Blaudruck ermöglichen. Textilstudierende haben 
Schüler*innen der Grundschule Bad Essen befragt. Ziel 
war es herauszufinden, welche Vorstellungen Kinder vom 
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Blaudruck haben. Die Schüler*innen wurden gebeten, 
ihre Ideen aufzuschreiben und zu zeichnen. Die Texte und 
Bilder zeigen die Vorstellungen der Kinder. Darüber hinaus 
wurden Würfel aus Holz gestaltet, auf denen sich Bilder 
von Gegenständen und Materialien befinden, die beim 
Blaudruck verwendet werden. Zu jedem Bild gibt es einen 
kindgerechten Erklärungstext, der beschreibt, um welchen 
Gegenstand es sich handelt und wie er eingesetzt wird.

Ein weiterer Bestandteil der Station war ein praktischer Be-
reich, in dem Kinder mit einem Stempel im Direktdruck Mo-
tive drucken konnten. Dafür wurde weißer Baumwollstoff 
auf blauen Tonkarton genäht. Mithilfe von Druckstempeln 
und einem Stempelkissen konnten die Kinder Motive auf 
den Stoff drucken. Zusätzlich bestand die Möglichkeit, die 
Rückseite des blauen Tonkartons mit weißen Stiften frei zu 
gestalten. Auf diese Weise konnten die Kinder ihre eigenen 
Ideen umsetzen und einen individuellen Entwurf gestalten.

Zeitstrahl

3000 v. Chr.: Erster Nachweis von Blaufärberei
400 v. Chr.: Erste Spuren des Reserveverfahrens in Ägypten
543: Erster Fund eines blauen Stoffs mit weißem Muster 
im Grab eines Bischofs in Frankreich
Um 1300: Marco Polo bringt von seinen Reisen die orien-
talische Färbekunst nach Europa
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1498: Nach Entdeckung des Seewegs nach Indien kommt 
die asiatische Indigopflanze nach Europa
17. Jahrhundert: Einführung des Indigos in Deutschland, 
der Färberwaid wird verdrängt
1678: Gründung der ersten Kattundruckerei in Amsterdam 
und Versuch, den Reservedruck nachzuahmen
1689: Der Augsburger Jeremias Neuhofer bringt den Re-
servedruck nach Deutschland
1734: Erste Gründung einer Färberzunft (Blau- und Schön-
färber-Handwerk)
Spätes 18. Jahrhundert: Ausübung des Blaudrucks wird 
den Färberzünften zugesprochen
18. und 19. Jahrhundert: Blütezeit des Blaudrucks
19. Jahrhundert: Entwicklung der industriellen Textilpro-
duktion zu einem zentralen Wirtschaftszweig
Ab dem 19. Jahrhundert: Statt Birnbaum wird vermehrt 
Messing zur Model-Herstellung verwendet 
20. Jahrhundert: Blaudruck wird weiterhin in wenigen 
Werkstätten praktiziert
2018: Die UNESCO erkennt den Blaudruck als Immateriel-
les Weltkulturerbe an
Heute: In Deutschland gibt es noch rund 20 Blaudruckerei-
en, Tendenz sinkend
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Die georgische Tafelkultur und das blaue Tischtuch

Zwischen dem Schwarzem Meer und dem Kaukasus liegt 
Georgien – ein Land, dessen Kultur von traditioneller 
Gastfreundschaft geprägt ist. Eine zentrale Rolle spielt das 
Supra. Bei diesem traditionellen georgischen Festmahl ver-
sammeln sich Familie, Freund*innen und Gäste an einer 
reich gedeckten Tafel und feiern die Gemeinschaft.

Im Mittelpunkt vieler Supras lag früher ein besonderes Tuch: 
das Lurji Supra, wörtlich das „blaue Tischtuch“. Meist aus 
Baumwolle oder Leinen gefertigt und mit Motiven verziert, 
markierte es den Tisch als festlichen Ort der Begegnung. 
Zur Supra gehören eine Vielfalt traditioneller Speisen, Wein, 
ein*e Tamada – verantwortlich für die Trinksprüche – sowie 
mehrstimmiger Gesang. Das gemeinsame Mahl wird zu 
einem kulturellen Erlebnis.

Die in der Ausstellung präsentierte Festtafel lud ein, die 
georgische Tischkultur kennenzulernen. Eine Kultur, in der 
Essen, Wein, Musik, Ritual und Textiltradition noch heu-

te zusammenkommen. Die Tafel wird zum Ausdruck von 
Gastfreundschaft und kultureller Identität. Das tiefblaue 
Lurji Supra wurde eigens für diese Ausstellung von der 
Staatlichen Akademie der Künste Tiflis gefertigt. Es greift 
die Tradition auf, in der das Tischtuch weit mehr ist als ein 
Gebrauchsgegenstand: Es prägt die Atmosphäre der Tafel 
und ist Teil der georgischen Festkultur.

In einer Ausstellungszeitung erhielten die Besucherinnen 
und Besucher vertiefende Informationen zu Georgien und 
seiner kulturellen Vielfalt. Neben Beiträgen zur Geschichte 
und Politik des Landes wurden auch die Landschaften, die 
Tradition des Weinanbaus sowie das Supra – das georgi-
sche Festmahl mit seinen festen Ritualen und seiner be-
sonderen Bedeutung für die Gastfreundschaft – ausführ-
lich vorgestellt. Die Zeitung ergänzte die Ausstellung um 
weiterführende Hintergrundinformationen und ermöglich-
te einen umfassenden Einblick in das Land.

 D
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2. Supra und Lurji Supra
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3. Impressionen aus der Ausstellung



Auszüge aus dem Gästebuch

Die Besucher*innen der Ausstellung Blau waren begeistert, 
wie Auszüge aus dem Gästebuch zeigen:

•	 Tolle Ausstellung! Fantastisch! 
•	 Vielen Dank für diese wunderbare Fahrt ins Blaue :-) 
•	 Sehr schön, hat mir Spaß gemacht. 
•	 Schön war's. Der gedeckte Tisch ist einfach nur schön. 
•	 Vielen Dank. Eine sehr schöne Ausstellung. 
•	 Danke für diese Inspiration. Schade, dass wir nicht bei 

der Eröffnung dabei waren. 
•	 Die Ausstellung hat ein wundervolles Thema, interes-

sant zu lesen und auszuprobieren und eine professio-
nelle Präsentation. 

•	 Wunderbarer Abend in "Blau". Kunst in Verbindung 
mit geschichtlichem Hintergrund hat mir sehr gut ge-
fallen. Klasse! 

•	 Ein Ereignis, dass gute Laune macht und sehr ab-
wechslungsreich. Einfach großartig. 

•	 Georgian blue tablecloth is a big part of history - thank 
you for the exhibition. 
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4. Besucher*innen
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